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Doch der Wandel zu nachhaltigeren Produkten 
und Prozessen geht nicht von heute auf morgen. Er 
ist auch nicht von den Unternehmen alleine zu 
bewältigen, sondern bedarf der Unterstützung 
durch Politik und Verbraucher. Schließlich fängt 
Nachhaltigkeit vor und hinter der eigenen Haustür 
an. Dazu ist umfassende Au�lärungsarbeit 
notwendig – und intensive Forschung an neuar-
tigen Materialien und Prozesslösungen. Das 

populistische Diktat von 
Rezyklatquoten und das 
Abschieben jeglicher 
Verantwortung sinnvoller 
Produktverwendung auf die 
Hersteller, wie in den 
jüngsten Vorschlägen zu 
einem Kreislaufwirtscha�sge-
setz vorgesehen, sind nicht 
zielführend und nach 
heutigem Stand weder 
technisch noch wirtscha�lich 
oder rechtlich umsetzbar. 

Eine ganze Reihe proaktiver Ansätze und Beispiele 
zu Ressourcenschonung, Recycling, Slow Fashion 
und nachhaltiger Produktinnovation �nden Sie 
hingegen in diesem He�.

Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen

Ihre Martina Bandte
Präsidentin Gesamtmasche

Liebe Leserinnen und Leser,

viele Unternehmer blicken derzeit mit 
großer Sorge in die Zukun�. Es sind 
mehr als nur graue Wolken, die sich am 
Konjunkturhimmel zusammengezogen 

haben.  Die internationale politische Unsicherheit 
macht der exportorientierten Textil- und Modein-
dustrie zu scha�en. Für die kommenden Monate 
rechnet unsere Branche mit Konsumzurückhal-
tung. Insbesondere die Ertragslage ist alles andere 
als rosig. Wer in diesem 
Umfeld die Chancen der 
Digitalisierung für sich 
nutzbar machen will, anstatt 
abgehängt zu werden, muss 
bereit und in der Lage sein, 
viel zu investieren und 
Prozesse ganz neu zu 
denken. Unterstützende 
Plattformen wie das Kompe-
tenzzentrum Textil vernetzt 
sind hier ein starkes und 
enorm wichtiges Instrument.

Gleichzeitig ist die Branche mehr denn je mit 
hohen Anforderungen an nachhaltiges Handeln 
konfrontiert. Politik und Medien übertre�en sich 
mit Forderungen nach gläsernen Lieferketten und 
geschlossenen Produktlebenszyklen. Wer Beden-
ken an der Umsetzbarkeit aktionistischer Maximal-
forderungen anmeldet, wird schnell als Ausbeuter 
und Klimaleugner abgestempelt. Tatsächlich hat 
sich in unserer Branche bereits viel getan. Praktisch 
alle Unternehmen setzen sich mit Ressourcenscho-
nung und Abfallvermeidung auseinander. Slow 
Fashion und das Motto „Weniger ist mehr“ gelten 
inzwischen als Basis nachhaltigen Wachstums. 

Die Kreislaufwirtschaft ist 

eine Mammutaufgabe.  

Die Politik sollte mehr  

unterstützen und fördern 

statt bürokratisch zu  

reglementieren. 

Editorial
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Die Sammlung der SWISS TEXTILE COLLECTION zählt über 

1.800 makellose Haute Couture-Ensembles aus den 1940er bis 

1990er Jahren. Seide von Abraham, Gessner oder Weisbrod-Zürrer 

und Stickereien führender Hersteller wie der Bischo� Textil AG 

oder Forster Rohner. Materialien, die sich auf Pariser Laufstegen 

fanden, und in Patron-Kleidern, hergestellt in Schweizer Couture-

Ateliers nach Entwürfen namha�er Designer wie Dior, Givenchy 

oder Yves Saint Laurent. 

Die Schaustücke „leben“ in einem Schaulager in der Alten Spinnerei 

in Murg am Walensee, wo sie demonstrieren, was handgearbeitete 

Mode ausmacht – und warum es sich lohnt, auch heute noch in 

Maß- statt in Massenanfertigung zu investieren. Die Textilien, das 

Archiv und das Handwerksmaterial der STC sollen be-grei�ar und 

für jedermann zugänglich sein – eben Prêt-à-toucher. 

„Um Haute Couture wertschätzen zu können, muss man sich erstens 

auskennen und zweitens leidenscha�lich bis zur Schmerzgrenze 

sein“, sagt Rosmarie Amacher, Präsidentin der STC. „Niemand trägt 

mehr echte Mode“, rügt die Couturière. „Alle ziehen sich einfach 

nur an. Die It-Girls von heute mögen ihre Kleider, die sie in 

Billigshops kaufen, nicht mal mehr waschen, schmeißen sie weg, 

weil es günstiger ist, ein neues Fähnchen online zu bestellen.“  

Darum sei es Ziel der Sammlung, den Jungen die Art der Wertschät-

zung begrei�ich zu machen, darum die die unbehandschuhten 

Hände im Schaulager, darum die Unterzeile „Prêt-à-toucher“. 

Unlängst hat die STC ihre Sammlung an das Het Nieuwe Instituut in 

Rotterdam für eine Ausstellung ausgeliehen, an der über 150.000 

Besucher die Exponate sahen. In der STC selbst laufen immer 

wieder Sonderausstellungen, die letzte hatte Foulards von Yves Saint 

Laurent als �ema. 

Die STC zu Gast im Rotterdamer Het Nieuwe Instituut, Ausstellung 

Tijdeliijk Modemuseum, September 2015.  
Bild: © Berry Stokvis

Be-grei�are Haute Couture: Die SWISS TEXTILES COLLECTION hat sich zum Ziel gesetzt, das textile 
Kunsthandwerk der Schweiz zu erhalten und ö�entlich zugänglich zu machen. Die Sammlung ist weit 
mehr als eine Ausstellung von Roben, Ensembles und Kostümen, für die Firmen aus der Schweiz seit dem 
18. Jahrhundert  feine Textilien nach Paris liefern, sondern auch eine textile Historie zum Anfassen: 
Nachwuchs und Fachleute sollen berühren dürfen und mit den Sammlungsteilen arbeiten können.

SWISS TEXTILES COLLECTION

Prêt-à-toucher 
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Aller Anfang ist Sto� 

Haute Couture – nur wenige Schneiderinnen und Schneider 
beherrschen diese höchste Kunst ihres Handwerks. Rosemarie 
Amacher ist eine von Ihnen. 

Wie zeitgemäß ist Haute Couture überhaupt noch?
Rosemarie Amacher: Sehr! Weil es um die Feinheit, die Echtheit 
des Materials geht. Weil Haute Couture an die Sinne der Menschen 
appelliert. Weil die Menschen wieder einzigartig sein wollen.

Wo liegen die Hürden für Haute-Couture-Zun� von heute?
R. A.: Der Beruf beinhaltet eigentlich 12 verschiedene Berufe, vom 
Feinschneider bis zum Sticker. Das waren einmal jeder für sich 
hochstehende Spezialisten. Da fehlt es einfach an kompetentem 
Nachwuchs.

Aber in Ihrem Atelier stehen junge Menschen Schlange!
R. A.: Es ist bekannt, dass man bei mir noch das besondere 
Handwerk lernen kann. Ein Dutzend angestellte Fachkrä�e arbeiten 
an den Couture-Kleidern. Man braucht viel Erfahrung, um 
besondere Sto�e verarbeiten zu können. Es dauert 10, 15 Jahre, bis 
man die nötige Feinmotorik erreicht hat. 

Sie sind Präsidentin der SWISS TEXTILES COLLECTION.  
Was treibt Sie an?
R. A.: Das Auge schmerzt, wenn man durch die Straßen geht. 
Warum geben sich die Menschen mit schlecht sitzenden Sachen 
zufrieden? Wie viel schöner ist es, ein Teil zu tragen, das passt – in 
der Farbe, in der Art, zu der Gelegenheit? Etwas, das die Jahre 
überdauert und immer wieder dem sich verändernden Körper 
angepasst werden kann? Haute Couture können Sie sogar linkshe-
rum tragen, so vollkommen sind Nähte und Abschlüsse gearbeitet.

Aber mal ehrlich, wer kann und will das heute bezahlen?
R. A.: Man muss bedenken, dass bereits die Sto�e äußerst hochwer-
tig und nachhaltig hergestellt sind. Dazu kommt das herrliche 
Bewusstsein, ein Kleidungsstück zu tragen, dass nur für einen selbst 
angefertigt wurde. Kein Stress, weil man durch zig Läden hetzt und 
doch nicht �ndet, was man sucht. Ein klar sortierter Kleider-
schrank, eine Garderobe, wo alles harmoniert und aufeinander 
au�aut – dass das ist es wert, in einzelne Teile zu investieren, statt 
Unmengen von schlechter Qualität einzukaufen und doch nie etwas 
zum Anziehen zu haben. 

Wie viele Menschen leisten sich diesen Luxus?
R. A. Ich nenne das Slow Fashion. Wenn wir uns auf die großen 
Haute-Couture-Häusern beschränken, dann leisten sich das heute 
weltweit schätzungsweise 1.200 Kundinnen und Kunden. Die 
Tendenz steigt aber.
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Rosemarie Amacher.  
Bild: © Agi Simoes

Persöniche Widmung von Ursula Andres 
an Rosmarie Amacher. Bild: © Agi Simoes

 Chanel Vintage  Bild: © Agi Simoes

Bilder Seitenmitte: 
Fotos: © Lucian Hunziker 
www.lucianhunziker.com
Styling: Maya Djuric  
sstylingbee@gmail.com
Haare & Make up: Laura 
Moser @ MakeItUp 
Agency
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Im September veröffentlichte die ICC 
die neue Version der weltweit gültigen 
Incoterms ®, die ab dem 1. Januar 2020 
in Kraft tritt. Die aktualisierte Fassung 
wurde an die neuen, globalen Handel-
spraktiken angepasst und löst damit 
die Incoterms® 2010 ab.

Die Neuerungen sollen die Anwendung der 
elf Incoterms ®-Klauseln erleichtern. Die 

zehn A-/B-Auslegungsregeln wurden neu 
formuliert und geordnet. Darüber hinaus 
gibt es wesentliche inhaltliche Änderungen. 
So wurde eine zusätzliche Option bei 
Konnossementen mit einem An-Bord-
Vermerk und der Klausel FCA geschaffen. 
Zudem wurde eine praktische Übersicht der 
verschiedenen Kostenelemente für die 
Vertragsparteien je nach ausgewählter 
Klausel erstellt. Die Deckungshöhen des 
Versicherungsschutzes in CIF und CIP 
wurden dem Status quo angepasst. 
Außerdem berücksichtigen die Incoterms ® 
2020 in den Klauseln FCA, DAP, DPU und 
DDP jetzt die Praxis, dass der Verkäufer 

oder der Käufer die Beförderung mit 
eigenen Verkehrsmitteln organisiert. Die 
Klausel DAT wird in DPU geändert, da der 
Bestimmungsort ein beliebiger Ort sein 
kann und nicht ein „Terminal“ sein muss. 
Zudem enthalten die Incoterms ® klare 
Regeln zur Verteilung der Sicherheitsanfor-
derungen bei der Beförderung und zu den 
damit verbundenen Kosten.

Auch nach Bekanntgabe der Incoterms® 
2020 können die bisherigen Incoterms noch 
verwendet werden. Es ist jedoch zu 
empfehlen, die geltende Fassung explizit zu 
nennen (z.B. EXW Incoterms 2010).

Am 1. September starteten im Mittel -
stand 4.0-Kompetenzzentrum Textil 
vernetzt die ersten KI-Trainer für 
Mittelständler der Textil- und Beklei -
dungsindustrie. 

Vier KI-Trainer des Zentrums gehen 
zukünftig direkt in Unternehmen und 
bieten dort kostenfrei Informationsge -
spräche und Schulungen an. „Wir freuen 
uns, dass wir eines der ersten Zentren 
sind, die technologische und wirtschaft -
liche Potenziale der Künstlichen Intelligenz 
aufzeigen sowie punktgenaue Unterstüt -
zung bei der Erschließung geeigneter 
Anwendungsfelder für den textilen 
Mittelstand bieten“, sagt Textil vernetzt-
Geschäftsführerin Anja Merker.

Die KI-Trainer zeigen Wege auf, wie KI in 

das Unternehmen eingeführt werden 
kann. Neben der Grundlagenvermittlung 
sollen die Unternehmen selbst befähigt 
werden, Anwendungen für KI zu erken -
nen. Gleichzeitig ist eine Erweiterung der 
Demonstrations- und Schaufensterumge-
bungen von Textil vernetzt vorgesehen, 
vorerst an den Standorten der Partner 
Deutsche Institute für Textil- und Faserfor-
schung (DITF) in Denkendorf sowie 
Hahn-Schickard in Stuttgart. Dazu wird ein 
eigens eingerichteter KI Escape Room 
mittels virtueller, realer und mobiler 
Demonstratoren gezielt intelligente 
Produkte und Services für den textilen 
Mittelstand erlebbar machen.

 Anja Merker, Geschäftsführerin   
   Textil vernetzt, Tel.: +49 30 726220-48,  
 amerker@textil-mode.de

Was ist Textil vernetzt?

Das Mittelstand 4.0-Kompetenzzen-

trum Textil vernetzt setzt sich aus 

den vier Partnern DITF, Institut für 

Textiltechnik (ITA) der RWTH Aachen, 

Hahn-Schickard und Sächsisches 

Textilforschungsinstitut (STFI) unter 

Leitung des Gesamtverbandes 

textil+mode zusammen. Der textile 

Mittelstand erhält Unterstützung an 

den Standorten der Textil vernetzt-

Partner und auf Veranstaltungen. 

Dabei stehen die Schwerpunkte 

Arbeit 4.0, vernetzte Produktion, 

durchgängiges digitales Engineering 

und smarte Sensortechnik im 

Mittelpunkt. 

Unter www.textil-vernetzt.de �nden 

Sie weitere Informationen.

Entwicklung und Produktion orthopädischer 
Bandagen und Orthesen ist das Kernge-
schäft der Sporlastic GmbH aus Nürtingen. 
Das Unternehmen will ein neues Produkt 
auf den Markt bringen, das notwendige 
Qualitätsstandards erfüllt. Hierfür hat es 
sich die Unterstützung des Textil vernetzt-
Teams von Hahn-Schickard ins Haus geholt. 

Für das neue Produkt will Sporlastic speziell 
konfektionierte Materialien nutzen. Neben 
einer höheren Stützfunktion der Bandage 
und entsprechendem Tragekomfort soll 
gleichermaßen die Sicherheit der Patienten 
garantiert werden. Die Firma führt dazu ein 
Screening der Fasern mit unterschiedlichen 
Materialien und Parametern durch. 

Hahn-Schickard konzipiert gemeinsam mit 
Sporlastic eine Versuchsreihe, sodass 
Prüfmuster und deren Qualität digital 
erfasst werden können. Von der Einführung 
neuer Materialien in die Bandagen 
verspricht sich Sporlastic, neue benutzer-
freundliche Produkte mit technischen 
Alleinstellungsmerkmalen zu erzeugen.

& 
informativ

kurz 
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Am 1. August 2019 beging Walter 
Conzelmann, Seniorchef der Firma 
Karl Conzelmann GmbH + Co. KG, 
sein 70-jähriges Dienstjubiläum. So 
lange schon begleitet er die 
Geschicke des fast 99 Jahre beste -
henden Familienunternehmens.

Schon früh spezialisierte er das 
Unternehmen auf die Herstellung 
feinster Damenwäsche und Lingerie, 
die heute unter dem Markennamen 
Nina von C. bekannt ist. 1931 geboren, 
verbrachte Walter Conzelmann von 
Kind an viel Zeit in der elterlichen 
Firma und machte dort mit 18 Jahren 
eine kaufmännische Lehre. Nachdem 
der Vater 1953 gesundheitlich schwer 
angeschlagen war, übernahm er 
gerade einmal 22-jährig die Geschäfts-
leitung. „Um das Überleben der von 
den Kriegsfolgen gebeutelten Firma zu 
sichern, musste ich die gesamte 

Produktion umkrempeln“, erinnert er 
sich. Tatsächlich gelang ihm die 
gewaltige Leistung, die Tagesprodukti -
on von ca. 600 Teilen mit 42 Mitarbei-
tern auf bis zu 71.000 Teile mit knapp 
400 Beschäftigten auszubauen. „Zum 
Glück habe ich schon früh erkannt, 
dass nur ein starker Export und eine 
Spezialisierung diese Leistung möglich 
machen würden, und den Ausfuhran-
teil des Unternehmens auf 55 Prozent 
geschraubt.“ Den elterlichen Betrieb 
erweiterte er in seiner Zeit als 
Geschäftsführer nicht weniger als acht 
Mal und investierte dabei immer in die 
neueste Technologie. 

Auch mit 88 Jahren unterstützt er die 
dritte Generation der Geschäftsfüh-
rung, bestehend aus seiner Nichte 
Doris Biedermann, seiner Tochter 
Martina Bandte und seinem Sohn 
Matthias Conzelmann weiterhin mit 
seinem reichen Erfahrungsschatz, z. B. 
beim Ausbau des Nähbetriebes in 
Portugal, den er 1991 gegründet hat. 
Nach 70 Jahren Berufstätigkeit ist 
Walter Conzelmann nimmer noch 
täglich im Büro. Sein unermüdlicher 
Einsatz für das Familienunternehmen 
war und ist, wie er betont, nur möglich 
durch die Unterstützung seiner 
Ehefrau Marianne. „Seit fast 55 
Jahren, mit vier Kindern und vier 
Enkelkindern, ist sie mein Ruhepol, bei 
dem ich Kraft und Energie tanke.“

mehr als im Vorjahr investiert die deutsche 

Textilindustrie 2019 voraussichtlich in neue 

Sachanlagen (2018: -5 Prozent). Das Bekleidungs-

gewerbe schraubt seine Investitionen sogar um 50 

Prozent nach oben (2018: +10 Prozent). Der 

Großteil davon �ießt in Kapazitätserweiterungen, 

im Bekleidungsbereich auch in Ersatzbeschaf-

fungen. Die deutsche Industrie insgesamt steigert 

2019 ihre Investitionen im Durchschnitt um ca. 8 

Prozent.

Quelle: ifo Investitionsumfrage Herbst 2019

VERAN STAL TUN GEN & 
SEMINARE

9. Oktober 2019
Lieferantenerklärungen  
Stuttgart

22. Oktober 2019
Technischer Ausschuss  
Tübingen

4. November 2019
ERFA-Kreis Verpackung & 
Recycling
Stuttgart

28. November 2019
Textilkennzeichnung  
Albstadt (tbc)

   Information und  
Anmeldung unter  
www.gesamtmasche.de/  
veranstaltungen

19
70 Jahre Vollblutunternehmer 

25% 

SAVE THE DATE

GESAMTMASCHE

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 

17. März 2020 | Stuttgart

Der Hersteller LYCRA erweitert seine 
Nachhaltigkeitsplattform Planet 
Agenda mit der Einführung der 
Faser LYCRA® EcoMade, der ersten 
Marken-Elasthanfaser mit wiederver-
werteten Bestandteilen. Das Unter-
nehmen kündigte auch Pläne an, 
dem größten Teil der COOLMAX® 
und THERMOLITE® Faserprodukte 
bis Ende 2021 Recycling-Material 

beizufügen. Die of�zielle Einführung 
�ndet von 25. bis 27. September auf 
der Messe Intertextile Shanghai 
statt. „Die Planet-Agenda-Plattform 
soll vor allem Erkenntnisse, Techno-
logien, Produkte und Prozesse 
liefern, die zu einer nachhaltigeren 
Branche beitragen können“, erklärt 
Jean Hegedus, Sustainability 
Director von The LYCRA Company. 

LYCRA® EcoMade:  
Elasthan mit Rezyklat
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Triumph startet europaweites Recycling-Programm

TOGETHER WE RECYCLE

Von August bis Oktober 2019 nimmt Triumph in fast 4.000 
Verkaufsstellen über alle Kanäle hinweg Altkleider von den 
Kunden entgegen, damit die ausgedienten Stücke möglichst als 
Secondhand-Kleidung weitergenutzt werden können. Für die 
Kunden lohnt es sich: Als Dankeschön für ihr Engagement erhalten 
sie einen Gutschein oder Rabatt für den Kauf eines neuen 
Triumph-Produkts. Triumph und TEXAID starten mit einer 
Partnerscha� zum „Sammeln, Sortieren und Recyceln“, in der die 
in Triumph-Filialen und bei Partnern gesammelten Textilien in 
wiederverwendbare und recycelbare Kleidungsstücke sortiert wird.

In der Prozesskette „Sammeln, Sortieren und Recyclen“ bestimmt 
die Sortierung den ökologischen Wert der Alttextilien. TEXAID 
erreicht beim Sortieren einen Secondhand-Wert zwischen 50 und 
65 Prozent und liegt damit deutlich über dem europäischen 
Branchendurchschnitt von rund 45 bis 50 Prozent. Etwa 30 Prozent 
der Alttextilien werden durchschnittlich für das Recycling 
aussortiert, 5 bis 15 Prozent müssen thermisch verwertet werden. 

Ab diesem Herbst werden die von Triumph gesammelten Klei-
dungsstücke sortiert und als Secondhand-Kleidung an verschie-
dene Abnehmer weitergegeben. Kleidungsstücke, die nicht für den 
Secondhand-Markt geeignet sind, werden recycelt. Saugfähige 
Materialien wie Baumwolle werden in der Regel zu Reinigungstex-
tilien verarbeitet; andere Textilien werden mechanisch zerkleinert 
und �nden neue Verwendung als Roh- oder Dämmsto�e.

„Als Familienunternehmen, das sich auf die Herstellung hochwer-
tiger Dessous und nicht auf schnelle Mode konzentriert, sehen wir 
in „TOGETHER We Recycle“ den Beginn eines wachsenden 
Engagements für Nachhaltigkeit“, heißt es seitens des Herstellers. 
„Wir sind überzeugt, dass intelligentere Kaufentscheidungen für 
uns und unseren Planeten von grundlegender Bedeutung sind.“ 
Mit Texaid habe Triumph einen Partner mit den gleichen Werten 
und dem gleichen ökologischen Engagement gefunden. 
Gewinn macht Triumph durch die Aktion nicht. Die Textilien 

werden an TEXAID übergeben, die sich die weiteren Schritte im 
Rücknahmesystem kümmert. Mit den Einnahmen aus dem 
Verkauf von Alttextilien werden Hilfsorganisationen bei ihren 
Aktionen unterstützt. Hierzu zählen z. B. das Schweizerische Rote 
Kreuz, die Winterhilfe, die Caritas, der Samariterbund, Terres des 
Hommes und andere.

Vivien Nijhuis, Triumph Brand Communication Manager DACH,  
  vivien.nijhuis@triumph.com , Tel.: +49 89 5111 8530

https://www.texaid.ch/de/ 
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Mit Charme und viel Herz grei� die Chemnitzer Kultmarke für 
Unterwäsche und Bademode eine ernstzunehmende Angelegenheit 
auf: das Meer und seine Bewohner sowie aktuelle Problematiken, 
die ihren Lebensraum bedrohen. „Wir wollen damit ein Zeichen 
setzen und zeigen, wie sexy Umweltschutz sein kann! Für die 
Zukun� planen wir dahingehend auch noch weitere Projekte“, sagt 
Jan Jassner, Geschä�sführer von bruno banani. 

Nach Unternehmensangaben entfallen bei den Kollektionen aktuell 
rund 20 Prozent auf Mikrofasern, der Rest auf Baumwolle und 
andere Naturfasern. „Baumwolle ist nach wie vor sehr beliebt, nur 
bei Funktionskleidung ist Polyester Gang und Gäbe." Ihn interes-
siert grundsätzlich die Ökobilanz beider Materialien. Und die wird 
jetzt für die bruno banani-Teile ermittelt. Auch die Verpackungen 
wurden überarbeitet, und das �ema Recycling rückt in den Fokus. 
„Bei Einzelartikeln verzichten wir bereits auf Polybags als Trans-
portverpackungen, auch bei Mehrfachpacks haben wir fast 
vollständig auf Kartons oder Papp-Banderolen umgestellt. Wir 
wollen Produkte aus recycelten Fasern auf den Markt bringen und 
arbeiten bereits daran."

Aufmerksamkeitsstark: FSOMBB
In einer ironisch-witzigen Kampagne hat bruno banani sogar einen 
eigenen Staat ausgerufen: Den „FREE STATE OF MIND BRUNO 
BANANI“ – mit einer Palme im Wappen. In dem neuen Land 
FSOMBB kann (fast) jeder den Antrag auf Einbürgerung stellen. 
Allerdings müssen auch dort gewisse Gesetze beachtet werden. 
Insbesondere ist die Unterwäsche täglich zu wechseln.

www.brunobanani.com/de/fsombb/ 

Am 21. September 2019 holte bruno banani den World Cleanup Day 

an den Hamburger Elbstrand. 65 Mitarbeiter und Fans sammelten 

mit Unterstützung der Stadt Hamburg, die Säcke und Handschuhe 

zur Verfügung stellte. Das Lifestyle-Label will darauf aufmerksam 

machen, dass jedes Jahr 8 Millionen Tonnen Müll in den Ozeanen 

landen und davon 80 Prozent aus Festlandabfällen stammen. „Das 

entspricht jährlich der Entsorgung von über 112.123 Boeings 737 in 

die Meere dieser Welt. Deshalb müssen wir endlich aktiv werden!“ 

Über World Cleanup Day

Die Bürgerbewegung wurde 2008 in Estland gegründet. Die 

Initiative World Cleanup Day – Let’s Do It! Germany e.V. holte sie 

2018 nach Deutschland. Sie gibt eifrigen Müll-Sammlern und 

Umweltaktivisten eine Plattform, auf der sie sich zusammenschlie-

ßen und gegenseitig informieren können. Vor allem sorgt die 

Bewegung für Sichtbarkeit und Aufklärung rund um unser Müllpro-

blem und fordert jeden einzelnen zum Umdenken auf. 

www.WorldCleanupDay.de

bruno banani macht Umweltschutz sexy
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bruno banani holt den World Cleanup Day an den Strand! 
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Diese Zuspitzung macht deutlich, dass nicht die Baumwollp�anze 
das Problem ist. Bei drohender Wasserknappheit entscheidet sich 
ein Bauer sogar eher für den Anbau von Baumwolle als für andere 
Feldfrüchte. Probleme sind eher Standort, 
Anbaumethode und Bewässerungsmanage-
ment. Misswirtscha� sowie die permanente 
Wiederholung und Verbreitung falscher 
Tatsachen haben das Image der genüg-
samen, seit Jahrhunderten vielseitig 
genutzten P�anze beschädigt. Zugleich 
werden die Bauern, die auf ihren Feldern 
neben anderen Feldfrüchten auch Baum-
wolle anbauen, in Misskredit gebracht. 
Selbst auf Unternehmen, die Bio-Baumwol-
le nach Fairtrade-Regeln anbauen, hat 
dieses Image zumindest keine positiven 
Auswirkungen. 

Selbstverständlich mag Baumwolle, wie jede andere P�anze auch, 
während der Wachstumsphase von etwa drei Monaten feuchten 
Boden, jedoch keinen sump�gen, wie in Monokulturen mit 
schlechtem Wassermanagement. Während der Reifezeit sollten die 
Temperaturen um die 30 Grad liegen, Feuchtigkeit oder gar Nässe 
verschlechtern die Qualität. Ideale Standortbedingungen �ndet 

man zwischen dem 32. Breitengrad Süd und dem 37. Breitengrad 
Nord, wo es bisher noch immer ausreichend geregnet hat. Dort 
konkurriert keine P�anze mit einer anderen um Wasser.

Aber auch hier nennen inzwischen viele 
Quellen den 45. Breitengrad Nord als 
möglich für den Anbau von Baumwolle. 
Ob, wie in Usbekistan, das am 42. 
Breitengrad liegt, unkontrollierte 
Ober�ächen-Bewässerung von Monokul-
turen zu einer Umweltkatastrophe wie 
dem Austrocknen des Aralsees führt, 
hängt entscheidend vom Bewässerungs-
Management ab. Gezielte Tröpfchen-
Bewässerung senkt den Wasserverbrauch 
enorm, weil kein Wasser durch Verdun-

stung - und nicht durch den „Durst“ der Baumwollp�anze - verlo-
ren geht. Bei dieser Bewässerungs-Methode nimmt Israel eine 
führende Rolle ein.

„Wir müssen unbedingt endlich di�erenzieren zwischen dem, was 
man dieser alten Kulturp�anze andichtet, und dem, was durch 
Monokulturen, Bewässerung nach der „viel hil� viel-Methode“ und 
falsche Standortwahl verursacht wird.“

„Wer hat es nur erfunden, das Märchen von der durstigen 

Baumwolle, wer hat es behauptet, wiederholt, verbreitet 

und so dafür gesorgt, dass jeder dieses Märchen glaubt?“, 

fragt sich Roland Stelzer, 

Geschäftsführer der Gebr. 

Elmer & Zweifel GmbH & Co. 

KG. Mit seiner Marke coto-

nea® setzt er seit vielen Jah-

ren auf nachhaltig produzierte 

Baumwollprodukte. Der erfah-

rene Unternehmer meint: 

„Baumwolle braucht weniger 

Wasser als alle gängigen 

Feldfrüchte! Und irgendetwas 

muss der Bauer schließlich 

anbauen.“

Bild: © Cotonea
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„Standort, Anbaumethode und 
Bewässerungsmanagement sind 

entscheidende Faktoren für  
die nachhaltige  

Baumwollerzeugung.“
Roland Stelzer, 

Gebr. Elmer & Zweifel GmbH & Co KG. 
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„Die Königin heißt Pima“
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„Für luxuriöse, feinste Unterwäsche oder auch Hemdensto� aus 
Vollzwirn ist sehr fein gesponnenes Garn aus Extra Langstapel-
Baumwolle unverzichtbar“, erklärt Roland Stelzer, Geschä�sführer 
der Gebr. Elmer & Zweifel GmbH & Co. KG im 
schwäbischen Bemp�ingen. Auch Artikel, die üblicher-
weise aus Upland-Baumwolle hergestellt werden, 
bekommen durch den Einsatz von Extra Long Staple 
(ELS)-Baumwolle höhere Weichheit bei gleichzeitig 
besserer Festigkeit und Langlebigkeit. ELS-Baumwolle 
ist daher traditionell der Rohsto� für luxuriöse 
Premium-Produkte.

„Ein luxuriöses Produkt sollte immer auch schadsto�-
frei, sauber und nachhaltig sein“, meint Roland Stelzer. 
„Deshalb passen ELS und Bio bestens zusammen!“ Doch solche 
Fasern muss man erst einmal aufspüren, denn sie machen bisher 
nur einen sehr geringen Anteil an der Weltbaumwollproduktion 
aus. Im Süden der USA ist der Unternehmer fündig geworden: 
Dort baut eine Handvoll überzeugter Biobauern nach der NOP 
Biorichtlinie (National Organic Program) extra-langstapelige 
Pima-Baumwolle an - die „Königin unter den Baumwollfasern“, ist 
Roland Stelzer überzeugt. „ELS-Baumwolle, die nicht per Hand, 
sondern mit der Maschine gep�ückt wird, weist deutlich weniger 
Fremdfasern auf.“ Solche Fasern gebe es nur in den USA, in Israel, 
Griechenland und Spanien.

Vom Entschluss zur Organic Pima-Baumwolle bis zur Einführung 
fertiger Produkte bedur�e es einer langen Vorlaufzeit: Ökologisch 
hergestellte ELS-Baumwollgarne und Sto�e hat cotonea® by Elmer 
& Zweifel zwar schon seit drei Jahren im Programm. Wertschöp-
fungsketten in diesem hochwertigen und entsprechend höherprei-
sigen Qualitätssegment lassen sich allerdings nur Schritt für Schritt 
etablieren. 
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Was steckt hinter dem Konzept der Kreislaufwirtscha�?
Die Circular Economy stellt das Dach eines Wirtscha�smodells dar, 
dass die benötigten Ressourcen für unsere Bedürfnisbefriedigung 
nicht gedankenlos verbraucht, sondern höchst e�ektiv nutzt. Das 
soll Ressourcen und ihren ökologischen und ökonomischen Wert 
bewahren. Damit das gelingt, müssen wir unser gesamtes wirt-
scha�liches System neu denken. Dabei gibt es keine Lösung, die für 
alles passt. Was sinnvoll ist oder nicht, kann sich von Fall zu Fall 
unterscheiden.

Vorhandene Ressourcen besser nutzen
Die e�ektivste Methode ist, Verschwendung systematisch zu suchen 
und gezielt in ökonomischen Wert umwandeln. O�ensichtliche 
Verschwendung adressieren wir schon lange z. B. mit Energie- oder 
Prozesse�zienzmaßnahmen. Aber es gibt auch weniger o�ensicht-
liche Verschwendung, die gerade für KMU erhebliche Potentiale 
zur Wertschöpfung bietet – vor allem mit innovativen Geschä�s-
modellen. Ein Beispiel ist Kleidung, die nur kurzzeitig benötigt 
wird, und dadurch häu�g viel zu früh – also vor ihrem eigentlichen 
Lebensende – entsorgt wird. Das gilt z. B. für Baby- und Schwange-
ren-Kleidung, für bestimmte Berufs-, Sport- oder auch Anlassklei-
dung. Immer mehr Unternehmen bieten dafür Leasing- oder 
Leih-Modelle oder auch den Secondhand-Verkauf an. 

Recyclingpotenziale ausschöpfen
Wenn Unternehmen entlang der Wertschöpfungskette enger 

zusammenarbeiten, können sie Potenziale besser ausgenutzen. 
Abonnement- oder Rewardsysteme ermöglichen z. B. die Rückfüh-
rung von Textilien und damit die Kontrolle über die Rohsto�e. 
Wenn dadurch das Eigentum an der Faser beim Hersteller bleibt, 
kann Recycling auf hohem Niveau betrieben und der ökologische 
und ökonomische Wert des Rohsto�s viel e�ektiver ausgenutzt 
werden. Auch Konzepte aus anderen Branchen können inspirieren. 
Es gibt Dienstleistungen für Öle und Fette oder auch Chemikalien-
leasing. Das könnte in abgewandelter Form auch für Fasern oder 
andere Rohsto�e in der Textilindustrie gehen. 

Was sehen Sie als größtes Hindernis für KMU?
Viele Unternehmen denken, sie müssten alles alleine scha�en. Das 
ist nicht so. In der Circular Economy müssen wir gemeinsam 
Lösungen �nden und umsetzen. Ein Beispiel von vielen ist das 
Projekt ‚Fibersort‘, das kün�ig das Recycling von post-consumer 
Bekleidung in hoher Qualität und großem Volumen ermöglichen 
soll. Verbände und Forschungsinstitute können hier eine wichtige 
Rolle einnehmen, damit solche und ähnliche Projekte im Großen 
und im Kleinen vorangetrieben werden können.  

Was raten Sie KMU?
In kurzer Zeit haben sich branchenübergreifend vielversprechende 
Ansätze für eine veränderte Wertschöpfung herausgebildet, und 
diese Ansätze werden täglich mehr und besser. Das �nde ich sehr 
ermutigend. Wir stehen alle gemeinsam vor einer Herausforderung, 
die sehr groß ist und uns einiges an Innovationskra� abverlangt. 
KMU müssen so mutig sein, Veränderungen aktiv und gelassen 
entgegenzugehen – und das Vertrauen haben, andere Unternehmen 
als Partner und Kooperation als Ressource zu betrachten. 

Viele Unternehmen haben mit der Entwicklung von 'Circular Strategies' und deren 
Einführung Schwierigkeiten. Kein Wunder, meint die Umweltwissenscha�lerin und 
Wirtscha�sjurisitin Susanne Volz. Sie sieht es als große Herausforderung, 'Circular 
Strategies' in die Strukturen unserer aktuellen 'Linear Economy' zu implementieren. 
Trotzdem müssen Unternehmen jetzt handeln. Denn auf Staatenebene wurde längst 
entschieden: die Circular Economy kommt!

•���‹���
���������	Œ���		�Ž

B
ild

: ©
 g

er
al

t –
 p

ix
ab

ay
.c

om
¬…
����
�­��‡��•�
���‚���•��‡�����€�Ÿ£���•�������������•� 

���€��•��
��
�������
��•��•��••�Ÿ�•�������®��’������������

�•���������������•���ƒ�������•������•ˆ€��������©����•¯•�����

�������������‡����
�����•������
�‚����•�������������•��
 

��
����€�“�
…��•�•�‚�����‚����‚���•�����������•�����������

•��•�Š�•���
����•���������ƒ���������‚�������•������•�•�

­����‡�����€����������•�
������Œ����������������‡ˆ�����•ˆ�

•������
������
�����������•Š���•�­�������€����•��
���‡���‚���

��
���•�����‚����Š‡���•������‹��
…�������€������
�����•������

���
�����•��‡����ƒ�������
��
��‡���›œ£œ��•ˆ���€�¨�ƒ��€�

ƒ����
���­����••���€�Œ����•��•����������–•��
���­���

�����•����­��‡��•�
�•�������Œ���•••�•�­�������‡
�•�•�����

•�������•���•���•���
��������•��ˆŠ
���€


�������‚��•ƒ�� ƒ€�“�€�„�‚���‚����� 

��
�ˆ����•�����•�€ ������
�ˆ��••�������ª˜°«‰�

����‘�
�‡���������˜���•ˆ•����������•�•�±����

���������������•�€�“�������Œ�•������ˆŠ��

����•����Œ�����©�•���•���•���“��­����

“©������ª•““«€

���€��²¡Ÿ�¢Ÿ�Ÿ¤�£Ÿ�£š�Ÿš���

� � �•�����€­���³��������� �����•�€��‰��

� ‚‚‚€��������� �����•�€��

12  masche  03 | 2019



Unter dem Motto "Go Textile" Dein Job – Deine Chance" fanden 
sich mit den sechs Maschen�rmen Peter Müller, Nina von C, 
Eschler, Sanetta, Mey und Meiser/Nopma sowohl Unternehmen aus 
der Wäschebranche als auch dem Bereich der technischen Textilien 
zusammen. Aus ihren modernen fahrbaren Markenpräsentern mit 
eingebauter Kleiderstange konnten die Firmen ihre innovativen 
Produkte und ausgesuchtes Infomaterial branchenstimmig 
präsentieren.  

Aktuelle Auszubildende sowie Personal- und Ausbildungsleiter 
beantworteten vor Ort die Fragen der Schüler und gaben Einblicke, 
was sich hinter den unterschiedlichen Berufsbildern der Textil- und 
Bekleidungsindustrie verbirgt. Dabei konnten die Firmen die 
Schüler nicht nur mit einem Boxsack, dessen äußerer Textilbezug 
die Schlagkra� messen kann, für innovative Textilprodukte 
begeistern. Auch mit interessanten digitalen Gewinnspielen über 

eine spielebasierte Lernplattform, bei der die Schüler ihre Handys 
über das Internet einbinden konnten, wurde gepunktet. Ganz 
praxisnah wurde anhand einer einfachen handbetriebenen 
Strickliesel gezeigt, wie Maschenbildung funktioniert. Durch den 
Zusammenschluss von Fashion- und Technology-Maschen�rmen 
auf einem innovativ konzipierten einheitlichen Stand erhielten die 
Schüler eine überzeugende Vorstellung davon, dass Textil auch eine 
Vision für ihre beru�iche Zukun� sein kann.

Die dreitägige Veranstaltung wurde von Landrat Günther-Martin 
Pauli, Staatssekretär Volker Schebesta und Carina Mayer von der 
WFG erö�net. Insgesamt präsentierten 140 Aussteller aus der 
Region sich und ihre Aus- und Weiterbildungsangebote. Auch 
Wirtscha�sministerin Nicole Ho�meister-Kraut kam zur Messe 
und ließ es sich nicht nehmen, dem Go Textile!-Stand einen Besuch 
abzustatten

Unter der Federführung der Fachvereinigung Wirkerei Strickerei e.V. haben sich erstmals mehrere 
Maschen�rmen mit einem klaren, einheitlichen Messekonzept gemeinsam auf der Ausbildungsmesse 
„Visionen“ vom 19. bis 21. September 2019 in Balingen präsentiert. 

Masche ist gemeinsam stark
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Alexander Müller zeigt die 

Praxis der Maschenbildung an 

der Strickliesel.

Matthias Eschler demonstriert 

den richtigen Umgang mit dem 

textilen Boxsack.
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Wann wird ein medizinisches Hilfsmittel auch wirklich getragen? 
Wenn es spürbar hil�. Wenn der Patient versteht, wie und warum es 
hil�, und wenn es im Alltag nicht stört. Dazu zählt auch, dass ein 
Hilfsmittel entweder gut aussieht oder kaum 
als solches au�ällt. Komfort ist wichtig, wie 
der Wunsch, nach außen gesund zu wirken. 
Bauerfeind arbeitet konsequent daran, dass 
diese Erwartungen und Wünsche zur 
Versorgungsrealität werden. 

Technologisches Know-how  
Um Behandlungsoptionen mit medizi-
nischem Nutzen zu scha�en, die die 
�erapie von Erkrankungen des Bewe-
gungsapparats und Gefäßsystems für 
Patienten auch sprichwörtlich tragbarer 
machen, setzt sich Bauerfeind intensiv mit 
Fragen aus der Konstruktions- und 
Materialwissenscha� auseinander. So konnte das Unternehmen 1981 
als erstes weltweit das Prinzip der funktionellen �erapie von einem 
Kompressionsverband auf eine serienreife Bandage übertragen, die 
GenuTrain. Vor über 20 Jahren brachte Bauerfeind mit dem 

VenoTrain micro den ersten Kompressionsstrumpf mit hohem 
Mikrofaseranteil auf den Markt. Inzwischen bietet Bauerfeind selbst 
für die Lymphtherapie Kompressionsstrümpfe mit hohem Mikrofa-

seranteil an. 

Bei der Einlagenversorgung setzt das 
Unternehmen Maßstäbe in der Fertigung, 
wie zum Beispiel bei Einlagen mit der 
weight�ex-Technologie: Ihr Kern 
kombiniert unterschiedlich feste Kunst-
sto�e, die die Eigendynamik und 
Torsionsfähigkeit der Füße unterstützen. 
Für die Osteoporose-�erapie hat 
Bauerfeind eine Orthese konstruiert, die 
viele Anwenderprobleme löst: Die Spinova 
Osteo wird unter dem Bauch �xiert, sitzt 
positionssicher auf dem Becken und ist 
unter einer Jacke kaum zu sehen – eine 

Alternative zur bisherigen Auswahl, die Vorbehalte von Patienten 
ausräumen und zu mehr Lebensqualität verhelfen kann.

¦•��������•��ˆ�������ˆ��›ž›œ™Ÿ‰� ����‘�
�������•�������	

Seit 1929 bietet das Familienunternehmen Bauerfeind medizinische Hilfsmittel auf höchstem Niveau, um 
Menschen ein beschwerdefreies mobiles Leben bis ins hohe Alter zu ermöglichen. Eine Osteoporose-Or-
these, die nicht hochrutscht , wenn man sich hinsetzt und bewegt; ein Kompressionsstrumpf, der mit der 
Haut atmet und sich weich anschmiegt; eine Einlage, die das natürliche Abrollen der Füße unterstützt 
und das Gangbild harmonisiert: Innovative Medizinprodukte tragen den konkreten Bedürfnissen der 
Patienten Rechnung. Für ihre Entwicklung �ndet Bauerfeind Lösungen in Material und Konstruktion. 
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Der Mensch im Mittelpunkt
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„Der größte Erfolg der Firma ist für 

mich, dass wir zu keiner Zeit  

Abstriche an der Qualität machen – 

nicht bei den Produkten, nicht bei 

der Beratung und nicht im Service.“

Prof. Hans B. Bauerfeind
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